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stehen, schaffen, und den Mann bei seiner
Arbeit unterstützen, und die gewöhnlich die
Seele einer Gutsgemeinde bilden. Man
erzählte sich, dass Dutzende von angesehenen
Bauernsöhnen sich um ihre Gunst beworben
hatten, was verschiedentlich zu unangenehmen

Auseinandersetzungen unter den Freiern
führte. Schliesslich hatte Vrene den wackeren
Melchior vom Haldenhof bevorzugt und so
dem Zank der Jungburschen ein Ende gesetzt.

Ihrer Ehe entsprossten zwei Kinder: der
brave Heinrich und die blonde Else, die als
das schönste Mädchen weit und breit galt.

Else stand zur Zeit unserer Erzählung im
20. Altersjahr, hatte Wangen wie Milch und
Blut, schöne blaue Augen wie der Vater,
prächtige blonde Zöpfe wie die Mutter und
eine Gestalt wie im Bilde. Ihr Frohmut war
von herzerquickender Frische, und dass sie
daher vom Gesinde verehrt und von
heiratslustigen Burschen viel umschwärmt wurde,
war eine ganz natürliche Sache. Der Halden-
hofbauer hielt grosse Stücke auf sein Kind
und verhätschelte es nur allzusehr, währenddem

die Mutter sorgsam über sie wachte. Else
war eine grosse Naturfreundin und liebte vor
allem die Berge. Sie liess es sich nicht nehmen,
im Sommer selber als Sennenmädchen auf
der Neuenalp, gemeinsam mit ihrem Bruder
Heinrich und einigen Knechten, zu wirtschaften,

wo sie sich froh und frei fühlte und neben
ihrer Arbeit Touren gegen den Neuenalpspitz
unternahm, um sich in den Alpenrosenfeldern
mit den Gemsen zu unterhalten, die ihr da
oben Gesellschaft leisteten. Oft ertönten ihre
Lieder, oft auch blies sie wehmütige Weisen
auf ihrem Alphorn, so dass man Else allgemein

nur noch als den Geist der Neuenalp
bezeichnete. Öfters, an Sonntagen, kam dann
während ihres Sennenlebens vom gegenüberliegenden

Weidenhof der junge schwarzbraune

Rosam, der mit ihr von Jugend auf
eng befreundet war. Die Freundschaft hatte
sich mit den Jahren zu einer ehrlichen
Liebeszuneigung entfaltet, und die beiden waren
sich einig, nicht mehr voneinander zu lassen.

Mutter Vrene war mit der Wahl ihres
Kindes durchaus einverstanden, während der
mehr berechnende Vater lieber den Schwand¬

bauer als Schwiegersohn gesehen hätte. Er
mischte sich vorerst wenig in die Angelegenheit,

fühlte er sich doch stark genug, seinen
Willen durchzusetzen.

In dieser Zeit war es, dass der Zwingherr
der Burg Starkenstein den Besuch eines nahen
Verwandten erhielt, dem zu Ehren er eine
grosse Hochwildjagd veranstalten wollte. Mit
Trommeln und Trompeten waren die berittenen

Gäste empfangen worden. Die Gelage
dauerten mehrere Tage jeweils bis zum
Morgengrauen. Man trank solange vom besten
Wein im Keller, bis der Vorrat zur Neige ging
und drei Knappen in Lichtensteig neuen
Trank holen müssten.

Dann, an einem frühen Morgen, ertönten
die Jagdhörner zum Jagdaufbruch. Rosse und
Hunde wurden gefüttert und schliesslich
trabte der Tross die Hügel hinan, an der
Spitze der Vogt mit seinem Vetter.
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Else war eben damit beschäftigt, am
Baumbrunnen die Milcheimer zu reinigen, als die
hohe Jagdgesellschaft auf der Neuenalp
eintraf. Erstaunt hielt bei dem Anblick des
hübschen Sennenmädchens der Vogt sofort vor
der Hütte still und grüsste freundlich:

«Grüss dich Gott, schöne Sennerin, schon
so früh an der Arbeit?»

«Ich danke Euch, Herr, für Euren Gruss;
hier oben heisst es eben zeitig aufstehen!»

Die Augen des Vogtes sprühten vor Begierde,
und sofort reifte in ihm der Entschluss,

das Mädchen auf seine Burg zu entführen.
«Du zeigst dich wacker, schönes Kind,»

schmeichelte der Zwingherr, «und ich hätte
grosse Lust, in deiner Hütte Einkehr zu halten,
wenn du uns bewirten kannst. Wie heisst du
denn?»

«Man nennt mich Else».
«Ei, wie passend für dich, doch willst du

uns in deiner Hütte speisen?»
«Ich habe Milch, Brot und Käse, wenn Euch

dies passen sollte.»
«Natürlich, sogar sehr! He, Natan, blase in

dein Horn, wir halten Rast bei unserer
Sennerin!»

Schon hatte er sich aus dem Sattel geschwungen
und reichte Else seine Rechte. Der Feuerblick

aus seinen Augen liess sie erröten und
erstaunen. Doch öffnete sie den Herren sofort
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die Türe zu der Sennhütte und liess sie in
die niedere Stube eintreten. In der Küche
nebenan stand der Bruder Elses eben am
Butterfass und war nicht wenig überrascht,
so hohe Gäste begrüssen zu können. Er tat
dies in der üblichen Art, wonach ihn der
Zwingherr von Starkenstein misstrauisch
fragte:

«Du bist wohl ganz allein an deiner schweren

Arbeit, Senne?»
«O Herr, die Schwester ist mir heute behilflich

und morgen kommen meine Knechte
wieder. Doch greift zu, es soll Euch
wohlbekommen!»

Die Leute assen, tranken und plauderten
fröhlich miteinander, ohne zu ahnen, welch
böse Absicht der Vogt in seinem Herzen barg.
Nach reichlichem Trunk meinte plötzlich der
Zwingherr harmlos zu dem ihn bedienenden
Heinrich:

«Ich wäre dir dankbar, wenn du mir einen
Trunk frischen Quellwassers holen wolltest.»

Arglos ging der junge Bursche zum
Stammbrunnen, und unterdessen stürzte sich der
Vogt mit aller Wucht auf Else, zerrte die nach
Hilfe Rufende aus der Sennhütte, setzte sie
auf sein Ross und galoppierte den Hang der
Neuenalp hinab.

In seinem masslosen Zorne griff Heinrich
sofort zum Wetterhorn, und bald sammelten
sich die Nachbarn um den jungen Halden-
höfler. Mit Gabeln, Sensen und Äxten
bewaffnet, stürzten sie den Fliehenden nach.
Holz und Steine warfen sie auf sie nieder,
wobei neben dem Vetter des Vogtes auch die
übrigen Begleiter getroffen wurden oder
durch die Scheuheit der Rosse stürzten.
Einzig der Zwingherr mit zwei Knappen kam
heil davon und ritt mit seiner schönen Beute
im rasenden Galopp der Burg entgegen. Schon
hatte er den ersten Laufgraben erreicht, als
ihm unwillkürlich eine Frau in die Zügel des
Rosses stürzte und das Pferd zum Stehen
zwang. Im selben Augenblick schwirrte ein
Pfeil durch die Luft und durchbohrte des
Räubers Brust, der tot zur Erde fiel.
Ohnmächtig sank auch das Mädchen vom Rosse
und wurde von der Retterin empfangen, die
in der Entführten ihr eigenes Kind erblickte.


	...

